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Die Briefe

Nach dem erfolgreichen Sommerfeldzug in Mistraspera, hatten sich die Söldner der Morgenröte entschieden, den Heimweg nach Cendara getrennt anzutreten, um eigenen Verpflichtungen nachzukommen. Einzig Reinhard und Gilian unternehmen die Reise gemeinsam.
Konstantin hatte man einen Boten gesandt, um ihn über den Ort und Zeit der Zusammenkunft zu informieren.

Nach annähernd zwei Monden in fremden Landen, traf Kenrik auf Reinhard, der schon am vereinbarten Ort in Archenwall und Trutz wartete. Gilian kehrte kurze Zeit später vom Holzsammeln zurück. Man entfachte ein Feuer und sprach über die Reise zurück nach Cendara und den Feldzug, als plötzlich ein sichtlich nervöser und aufgebrachter Konstantin aus dem Unterholz schlich. Die Armbrust geladen, schaute er sich immer wieder um, bevor er seine Weggefährten begrüsste.
Urplötzlich schnappte Gilian sich ihren Bogen und schoss zwei Pfeile in den Wald. Die restlichen Söldner schauten sich um, da sie einen Hinterhalt vermuteten, konnten jedoch nichts entdecken. Schnell kam die Frage auf worauf Gilian den eigentlich geschossen hatte. Sie wiederholte immer wieder, dass sie einen Mann mit weissem Bart und schwarzen Gewändern an dieser Stelle gesehen habe, aber auch nach einer eingehenderen Untersuchung der Stelle, wurden keine Spuren oder Hinweise gefunden, dass sich dort jemand aufgehalten hatte. Nicht nur verhielten sich Konstantin und Gilian anormal nervös, auch Reinhard der immer wieder einen silbernen Ring begutachtete, wurde aufbrausend alsbald auf diesen angesprochen. Komischerweise konnte er sich nur kurze Zeit später nicht mehr daran erinnern ausfällig geworden zu sein oder einen Ring zu besitzen. Um dem merkwürdigen Treiben auf den Grund zu gehen, rekapitulierten alle Söldner die Ereignisse der letzten Tage und Wochen. Es stellte sich schnell heraus, dass Reinhard von eben jenem schwarzgekleideten Mann ein Päckchen und einen Brief in einem kleinen Dorf in der Westmark erhalten hatte und jener dann auch Gilian einen Brief in die Hand drückte, bevor er zügig wieder verschwunden war. Anscheinend standen in den Briefen sehr persönliche Dinge, nur wenige oder niemand über die Beiden wusste. Konstantin fand eines Morgens, seinen Brief neben seinem Schlafplatz, ohne dass er jemanden bemerkt hätte. Da Konstantin des Lesens jedoch nicht mächtig ist, musste er zuerst jemanden finden der ihm diesen vorliest. Als er die Nachricht gehört hatte, war er so tief erschüttert, dass er kurz mit dem Gedanken spielte die Magd zu töten, um seine Geheimnisse zu bewahren. Schlussendlich entschied er sich dazu ihr den doppelten Lohn zu bezahlen und hoffte sie würde schweigen. Nur Kenrik hatte bis jetzt noch keinen Brief erhalten. Reinhard war der Meinung, die Briefe müssten verbrannt werden, da diese der Ursprung des Übels seien. Als die anderen Söldner Reinhard zuschauten, wie dieser seinen Brief verbrannte, änderte sich die Farbe der Flammen und loderten nun grün-bläulich. Der Bastard-Söldner fing an zu torkeln und zu schwanken, bevor er mit ungewohnter Stimme zu den anderen sprach. Reinhard oder was auch immer von ihm Besitz ergriffen hatte, verhöhnte die Morgenröte und lud sie im gleichen Atemzug dazu ein, sich seiner Sache anzuschliessen. Konstantin, der die Nerven wie immer als Erster verlor, feuerte erst einen Bolzen, dann einen weiteren und schliesslich noch einen Dritten ab, doch keiner hinterliess auch nur einen Kratzer an Reinhard. Dieser lachte nur und als Gilian das Wesen beleidigte, lief es bedrohlich auf diese und versuchte ihrer habhaft zu werden. Kenrik stelle sich zwischen Gilian und Reinhard und packte diesen am Kragen. Hinter den dreien schrie Konstantin, dass sie in Deckung gehen sollten und dass er nicht mehr Herr seiner selbst sei. Seine Armbrust schwang in seinen zitternden Händen von Reinhard weg und zielte nun auf Gilian und Kenrik. Gilian sprang zur Seite und Kenrik zog den bedauernswerten Reinhard mit sich hinter einen Baumstumpf und begrub ihn dort unter sich. 
Rauch entwich Reinhards Mund und er begann unkontrolliert zu husten. Er wunderte sich, warum er im Dreck und Kenrik auf ihm lag. Konstantin half Kenrik, Reinhard auf einen umgefallenen Baumstamm zu setzen, immer noch fassungslos darüber, dass keiner seiner Bolzen Reinhard verwundet hatte.
Rauch qualmte aus Reinhards Tasche und als jener reinfasste und einen nur leicht angebrannten Brief zu Tage förderte, wurde es auch dem letzten mulmig zu Mute. Konstantin der vermutete, das Reinhard für das Unheil verantwortlich war, übergab seinen Brief an Gilian, damit diese in Vorlesen konnte, bevor er ihn verbrennen würde. Konstantin übergab seine Waffen an Kenrik, sprach ein Stossgebet zu Pekar und warf seinen Brief in das Feuer. Augenblicklich änderte sich wieder die Farbe des Feuers grün-bläulich. Der Westmärker begann zu torkeln und schwanken. Kein Ton verliess seine Kehle, aber der Schweiss lief ihm die Stirn herunter. Er wanderte über den Rastplatz, dicht verfolgt von den anderen Söldnern, bis er schliesslich unter einem Baum auf die Knie sackte. Zitternd erzählte er seinen Kameraden wie sich etwas seiner bemächtigen wollte, aber er dagegen angekämpft hat und Pekar ihm geholfen habe, das Böse abzuwenden.
Keiner konnte so wirklich verstehen was soeben geschehen war. Was bedeutete dies für die Morgenröte, was war mit Scamall und Josef?
Reinhard eben noch ein Schatten seiner selbst, erhob seine Stimme und überzeugte die Gruppe, dass man nun Stärke zeigen müsse und sie sich dem Feind stellen sollten. Kontstantin schlug vor, dass er ein Gebet an Pekar richtet und diesen um Hilfe ersuchen wird. Behelfsmässig baute er einen kleinen Altar bei einem der grösseren Bäume in de Nähe auf und begann Pekar anzurufen. Als er sein Gebet beendet hatte stand er auf und schaute gegen Himmel in die majestätische Baumkrone, als er wie vom Blitz getroffen nach hinten umkippte. Als er sich wieder aufrappelte, erzählte er seinen Gefährten, dass er ein weisses warmes Licht gesehen habe, in dessen Mitte ein kleiner schwarzer Fleck ruhte, welcher schnell an Grösse gewann. In der Mitte eben jenes Flecks habe er für einen Wimpernschlag ein zerbrochenes Schwert erkennen können.
Ohne jeden Zweifel war dies das Zeichen der Ritterschaft Quarons. Was wollten diese Schergen von der Morgenröte, war hatte es auf sich mit den Briefen und den Begegnungen im Gurgelwald? 

Unvermittelt fragte Konstantin ob nun Gilian eigentlich ein Mitglied der Morgenröte sei, was die beiden verneinten. Eine allfällige Aufnahme wurde beim hektischen Feldzug vollkommen vergessen. So machte es sich Konstantin nach Konsultation mit Kenrik und Reinhard zur Aufgabe, Gilian den Schwur leisten zu lassen und sie daran zu erinnern, dass sie in diesen gefährlichen Zeiten zusammenhalten mussten.
Die vier Söldner beschlossen das es Zeit war aufzubrechen und Josef und Scamall zu suchen, um diese über die Gefahr in Kenntnis zu setzen. Danach wollte man auf der Suche nach Antworten Gilian’s zerstörten Herrschaftssitz aufzusuchen, da die ganzen Ereignisse mit ihr begonnen hatten.

